
Inzwischen dürfen auch Chöre wie-
der gemeinsam proben. Der Nürn-

berger Jugendchor „ConTakt“ trifft
sich dennoch regelmäßig im Internet
– was einen ganz handfesten Hinter-
grund hat: Chorleiterin Heike Hen-
ning lebt inzwischen in Tirol.

Seit Herbst 2019 gibt es „ConTakt“,
in dem Kinder und Jugendliche ab
neun Jahren unter dem Dach des
Dehnberger Hoftheaters zusammen-
kommen und singen. Da Heike Hen-
ning kurz nach Chorgründung der
Ruf nach Salzburg ans Mozarteum
ereilte, wird schon seit längerem pro-
jektorientiert gearbeitet: Man trifft
sich an Wochenenden, die lange vor-
her ausgemacht sind, probt blockwei-
se und zielgerichtet für die anstehen-
den Auftritte. Henning reist dann
aus Tirol an, zurück in die alte Hei-
mat Nürnberg, wo sie lange an der
Musikhochschule tätig war.

„Das lief gut an, dann kam Coro-
na“, sagt Henning und bot recht bald
nach dem Lockdown Proben im Inter-
net an: auf dem Videoportal Webex,
das auch ihre Musikstudenten an der
Universität nutzen. „Mein Erwachse-
nenchor hier in Tirol wollte das gar
nicht erst probieren, aber für die Kids
waren unsere wöchentlichen Treffen
während der Isolation ein Highlight,
allein schon, weil sie sich dort end-
lich alle mal wieder sehen konnten.
Ich wurde auch gebeten, den virtuel-
len Raum schon früher aufzuma-
chen . . .“

Sich selbst fand und erlebte Hen-
ning in einer neuen Rolle: Als Enter-
tainerin, der online vor der Kamera
keine Verschnaufpause bleibt. So dis-
zipliniert und konzentriert die Onli-
ne-Proben von „ConTakt“ auch ab-
laufen – das gemeinsame Singen, das
Erlebnis, die eigene Stimme in einem
großen Klangkörper aufgehen zu
hören, all das kann das Virtuelle frei-
lich nicht ersetzen. Ein Problem ist
zudem die Latenz: Die oftmals klei-
ne, aber entscheidende Verzöge-
rungszeit, mit der die Töne über die
Datenautobahn hin und her rasen.

Praktisch sieht das dann so aus,
dass Henning bei sich zu Hause in
Österreich am E-Piano sitzt und
singt, und die Chormitglieder – jedes
ebenfalls daheim und mittels Bild

(Webcam) und Ton (Mikrofon) zuge-
schaltet – singen mit. Dann dürfen
einzelne Sängerinnen und Sänger ein
kurzes Solo geben. So wird ein Lied
Stück für Stück erarbeitet. „Sich
selbst isoliert zu hören ist für viele
Chorsänger eine Umstellung. Man ist
plötzlich nackt. Kinder und Jugendli-
che tun sich da noch leichter, aber
allein vor anderen zu singen, das ist
schon eine große Herausforderung –
vor allem, wenn man so etwas noch
nie gemacht hat. Da braucht es rich-
tig viel Mut!“, sagt Henning.

Online im Chorsingen geht, viel-
leicht sogar überraschend gut, gleich-
wohl fehlt das Gemeinschaftserleb-
nis, das in diesem Fall mit der Mehr-
stimmigkeit steht und fällt. Trotz-
dem wuchs der Chor in der Krise
nochmal ein entscheidendes Stück

zusammen – und vergrößerte sich so-
gar: Zwei feste Sänger fanden wäh-
rend des Lockdowns neu zu „Con-
Takt“. Heike Henning freut sich
schon darauf, die neuen Stimmen
eines hoffentlich nicht mehr fernen
Tages auch von Angesicht zu Ange-
sicht kennenzulernen.

Überhaupt waren die Sänger flei-
ßig während Corona. Unter anderem
hat der Klangkörper einen Rap gebas-
telt und ein Bienenlied für die Aktion
„Deutschland summt“ eingespielt,
für das er vorher einen Kompositions-
auftrag vergeben hatte. Groß war die
Freude, als die Nürnberger zum
„Chor der Woche“ bei Deutschland-
funk Kultur gewählt wurden.  gnad

INFO
www.heike-henning.com/contakt

Sie singen klassische Stücke, Hits aus bekannten Musicals, Gospel, aber auch Pop und überhaupt alles, was Spaß macht: Der Kin-
derchor ConTakt probt derzeit nicht im Dehnberger Hoftheater, sondern virtuell im Internet. Das klappt überraschend gut.

Heike Henning ist Professorin für Instru-
mental- und Gesangspädagogik – und lei-
tet den Jugendchor „ConTakt“.

A lles klar, Leute, mein Tag ist
gerettet, heut kann mir keiner

mehr was. Ich hab mich vor fünf
Minuten in Siegerpose geworfen,
Schultern zurück, Brust raus, und
so ein kleines Hockerl zum
Umschnallen, damit ich immer
und jederzeit ein Bein in antiker
Heldenmanier hochstellen kann,
beim Bäcker beispielsweise oder
dann auch beim Metzger, und
dann blendet der Heroenglanz in
alle Richtungen und dann Aerosol,
aber halt mit Liebe, also so wie der
alte Grenouille damals mit dem
Bacchanal-Parfum; wobei da fällt
mir ein, da haben die Betörten den
Helden am End verspeist, das wär
mir dann doch nicht recht. Mir
würd langen, wenn der Metzger
mir einfach blind ein Radl Gelb-
wurst rüberreicht, aber halt ein
dickes, eher so Ranken.
Woher der Stolz? Klare Sache:
Bestellen im Internet und so, wir
wissen’s, ist unethisch, unökolo-
gisch, ganz viel Wort mit „un“,
nämlich über kurz oder lang auch
un-erlässlich oder un-vermeidbar,
zum Beispiel, weil ein äußerer
Umstand dich zwingt, alle Prinzipi-
en über Bord und in die Online-
shoppingmeile zu werfen, sagen
wir, also rein zwengs der Anschau-

ung: Schuhsonderangebote. Damit
das alles nicht so leicht und mein
Umgang mit der Angelegenheit
nicht zu sorglos wird, habe ich
einen privaten Aufpasser, meinen
höchstpersönlichen Zerberus am
Tor der Versuchung, der mich auf-
horchen lässt, innehalten und
kurz kalkulieren, ob das wirklich
sein muss: Zitternd vor Furcht
schwebt der Finger über dem fina-
len Klick. Denn es droht: Markus.
Markus zeichnet sich aus durch
überbordende Fröhlichkeit, ein

beeindruckend loses Mundwerk
sowie ein sagen wir mal wohlwol-
lend: flexibles Grundverständnis
dessen, was man landläufig unter
„Höflichkeit“ versteht, was sich bri-
sant kombiniert mit seinem Hang
zur Frühschicht auch am Wochen-
ende und dem unbedingten Wil-
len, Pakete korrekt auszuliefern.
Im Ergebnis hat sich über die Jah-
re eine platonische, doch durch-
aus den Odeur des Sadomasochis-
mus verströmende stock-

holmsymptomatische Abhängig-
keitsbeziehung entwickelt, wobei
die Abhängigkeit klar auf meiner
Seite zu verbuchen ist, weil es in
dieser Liaison exakt eine Person
gibt, die sich morgendlichen
Unverschämtheiten aussetzen
muss, deren Inhalte ich hier nicht
wiedergeben kann. Sondern eher
so, dass man am Freitagabend um
21 Uhr mit Gurkenmaske ins Bett
geht, um tags darauf beim Hahnen-
schrei aufzuschrecken und sich in
Feststaat zu schmeißen, inklusive
Frisur und Abiballmakeup, weil
eine Email die Ankunft des Pakets
zwischen 8 und 16 Uhr angekün-
digt hat, was für mich bedeutet, es
klingelt gegen 7. Sturm. Dann:
Herzrasen, Tür, unflätiger Kom-
mentar (Frisur, Nachtgewand,
Schlaf), Tür, Herzrasen, Scham,
Embryonalhaltung, Zittern, Atem-
übung. Seit heute neue Ära. 8.15
Klingel, ich: „Hallo mein Schatz,
endlich kommst du! Ich warte seit
zwei Stunden auf dich und überle-
ge dabei, ob ich dir nicht mal
einen Zeitungsbeitrag widmen soll-
te. Was meinst du?“ Die Antwort
fiel ungewöhnlich wortkarg aus.
Ich sag mal so: Ab heute leb nicht
mehr nur ich in steter Angst. Noch
jemand Gelbwurst?
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Auch bei Salz+Pfeffer am Plärrer
wird wieder Theater gekocht –

mit wenigen Zuschauern und für
Erwachsene, mit einer völlig neuen
Form und viel Experimentierlust.
„Das ist eine unglaubliche Chance,
neu anzufangen“, sagt Mit-Gründe-
rin Wally Schmidt schwungvoll.
Eigenartig sei die letzte Zeit gewesen,
und ob ihre vielen neuen Ideen eine
Zukunft haben, weiß sie nicht. Des-
halb: Ausprobieren.

Das schon lange geplante Stück
„Jekyll + Hyde“ frei nach Robert Louis
Stevensons Roman hat den Zusatz
„Face me!“ bekommen und wird das
Publikum in eine ungewohnte Rolle
bringen. „Wir hatten von Anfang an
geplant, darin die digitale Entwick-
lung aufzugreifen. Ursprünglich nur
im Inhalt, aber jetzt haben wir das
auf die Form übertragen.“ Soll hei-
ßen: Die Zuschauer können auf
ihrem Handy live Likes und Dislikes
verteilen zu dem, was da auf der Büh-
ne läuft. Eine App braucht es dazu
nicht, aber man kann blitzschnell ein
Feedback zum Stück geben, wo sonst
eher der Applaus am Ende die Mei-
nung der Zuschauer wiedergibt.

Lust am Wechsel der Identität
Vorne werden Wally und Paul

Schmidt gemeinsam mit Marie Kropf
und den Figuren spielen. Es geht um
den doppelgesichtigen Dr. Jekyll, der
sich eine zweite Identität – Mr. Hyde
– zulegt. Ähnlich wie auch Social
Media-Nutzer ihre Identitäten und
Kanäle je nach Gegenüber und Zweck
fröhlich wechseln. „Im Laufe der Auf-
führungen wollen wir die Technik
noch weiterentwickeln“, sagt Wally
Schmidt und ist sehr gespannt, wie
die neue Interaktion mit dem Publi-
kum ankommt.

Das hat in der Lockdown-Zeit
eisern zu „seinem“ Theater Salz+Pfef-
fer gehalten: „Wir haben sogar einen
Topf Suppe bekommen! Das hilft
nicht gegen die finanziellen Engpäs-
se, aber es ist ein wunderbare Geste
der Verbundenheit.“ erl

INFO
Karten gibt es noch für den 27. Juni sowie
3., 4., 16., 17. Juli, Infos:
www.salzundpfeffer-theater.de

RUNTER VOM SOFA!
VON KATHARINA WASMEIER

RAUF AUFS

„Da braucht es richtig Mut“
Der JUGENDCHOR „ConTakt“ des Dehnberger Hoftheaters probt derzeit online – nicht nur wegen Corona.

Noch jemand Gelbwurst?

THEATER SALZ+PFEFFER

Dr. Jekyll
hat jetzt

Social Media
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